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Sie nutzen eine Software und
starten somit in das zettellose
Büro. Diesen Wunsch haben
auch zahlreiche andere Unter-
nehmen. Doch oftmals siegt
die Unsicherheit und es bleibt
bei der theoretischen Pla-
nung. Das Unternehmen
clockin möchte damit aufräu-
men und setzt auf Einfachheit
und Transparenz.

Münster (ABZ). – Im folgenden wer-
den die heute möglichen Funktionen auf-
gezeigt und dargestellt, was Kunden über
eine zeitgemäße Softwareunterstützung
denken. Dabei spielt die Branche weniger
eine Rolle als man denken mag.

Die Digitalisierung in den Unterneh-
men schreitet weiter voran. Nicht nur die
aktuellen Entwicklungen rund um die
Pandemie zwingen Arbeitgeber. Auch die
kommende EU-Richtlinie zur Zeiterfas-
sung zielt auf digitale Lösungen ab.

Thomas Blome, Geschäftsführer der
Blome GmbH & Co. KG aus Bad Wünnen-
berg, führt schon seit Jahren komplette
Bad- und Strangsanierungen für die Woh-
nungswirtschaft durch und befürwortet
den digitalen Weg: „Ich halte die Digita-
lisierung für unerlässlich in vielen Berei-
chen und somit auch im Handwerk“, so
der Techniker. Ähnlich sieht es auch die
Fliesenlegerbranche, beispielhaft durch
Sebastian Scherlich vertreten, Geschäfts-
führer bei Scherlich Interieur Design in
Schloss Holte-Stukenbrock. Seiner Mei-
nung nach handelt es sich um eine Welle,
die niemand ignorieren kann: „Die Digi-
talisierung ist ein sehr großes Thema und
steuert unaufhaltsam auf uns zu. Sie ist
sogar schon angekommen und entwickelt
sich stets weiter. Sie bringt viele Vorteile
mit sich, die uns in unseren Geschäften
weiterbringen werden. Sie verbindet und
vereinfacht viele Abläufe. Das ist unsere
Zukunft!“

Die Stechuhr kommt im 21. Jahrhun-
dert zurück und wird verpflichtend. So
wurde es im Jahr 2019 vom Europäischen
Gerichtshof (EuGH) in Luxemburg end-
schieden. Die Mitgliedsstaaten der EU
werden daher aufgefordert, Unternehmen
zu einem objektiven, verlässlichen und
zugänglichen Zeiterfassungssystem zu
verpflichten. Der genaue Zeitpunkt ist
zwar noch offen. Doch man kann von na-
her Zukunft sprechen. Daher sind alle
Unternehmen angeraten, sich frühzeitig
mit der Thematik auseinanderzusetzen.
Doch das ist nicht immer einfach. Beson-
ders Generationenkonflikte führen zu
Hürden. Anke Dethlefsen, von der Tisch-
lerei Sönke Dethlefsen GmbH & Co. KG
aus Reußenköge erklärt warum: „Ich ver-
mute, dass die Digitalisierung besser
läuft, wenn die Betriebsinhaber jünger
sind. Nehmen sie nur unsere Firma. Bei
uns hat ein Generationswechsel stattge-
funden. Unser Sohn Max-Tade Dethlefsen
ist Geschäftsführer der Tischlerei und mit
seinen 26 Jahren hat er natürlich einen
deutlichen Vorsprung im Umgang mit
Medien, Internet und Digitalisierung. Wo
jüngere Menschen in den Betrieben am
Start sind, werden Zeiterfassungssysteme
wie clockin wesentlich schneller Einzug
haben, als in Betrieben, wo Zeiterfassung
beim Chef hängen bleibt, der älter ist.“
Dabei seien solche Befürchtungen bezie-

hungsweise Berührungsängste nicht nö-
tig, so clockin. Eine Digitalisierung habe
zwar etwas mit Umstellen zu tun. Doch
die meisten Handgriffe würden nach ei-
ner Einarbeitung leichter. Somit ergeben
sich zahlreiche Zeitfenster, die für die ei-
gentliche Tätigkeit genutzt werden kön-
nen. Sebastian Scherlich: „Wir wollten
Abläufe und Co. besser planen und koor-
dinieren. Durch die Softwareunterstüt-
zung können wir das nun. Anfangs gab
es natürlich ein paar
Kinderkrankheiten, die
aber im Laufe der Zeit
auskuriert wurden. Ich
war einfach so davon
überzeugt, dass ich am
Ball blieb. Und das hat
sich bis heute gelohnt.“
Trotz des positiven End-
resultats, eine Einar-
beitungszeit bleibt. „Di-
gitalisierung anzugehen, neben aller Ar-
beit im Büro, auf den Baustellen und in
der Werkstatt ist sicher eine Herausfor-
derung. Speziell für kleinere Betriebe
bleibt die Hauptarbeit am Chef hängen“,
erklärt Anke Dethlefsen.

Eine Umstellung auf digitale Lösungen
wird oft als Hürde gesehen. Dass ist auch
kaum wegzudiskutieren. Doch sieht man
das Ziel und kennt die Serviceangebote
der Softwarehäuser, ist der Weg mit über-

sichtlichen Steinen gesät. Für die meisten
sind der Service, der Support und die
Einarbeitung wichtige Punkte, die bei ei-
ner Umstellung geklärt werden müssen.
„Uns war es wichtig, dass eine Umset-
zung der Installation unkompliziert ist.
Bei clockin beispielsweise ist vieles
selbsterklärend. Für den Umgang mit der
App haben wir den Erklär- Film unseren
Mitarbeitern gezeigt, damit klar wird, wa-
rum sie ihre Arbeitszeit nun digital erfas-
sen sollen.“ Auch für Sebastian Scherlich

war Service sehr wichtig und trennt die
Spreu vom Weizen: „Ein guter Support
ist unerlässlich. Bei clockin beispiels-
weise wird sich sofort gekümmert. Ich
habe schon seit langer Zeit eine feste An-
sprechpartnerin, was eine gewisse beruf-
liche Bindung und ein Vertrauensverhält-
nis zulassen.“

Doch nicht nur ein Service bei Fragen
ist gewollt. Auch die erste Umstellung ist
nicht für jeden etwas. Zahlreiche Soft-

warehäuser wie clockin
bieten daher einen Ein-
richtungsservice an, um
den Betrieb zu entlas-
ten. Dazu gehören das
Importieren aller Kun-
den- und aller Mitarbei-
terdaten (inklusive Ar-
beitszeitmodelle, Kosten-
stellen, Urlaubstage etc.)
sowie das Anlegen aller

Projekte/Aufträge. Eine individuelle Ge-
staltung der Apps mit Logo und Unter-
nehmensfarben, ein individuelles Wor-
ding und die Prozesseinstellung auf Un-
ternehmensbedürfnisse werden ebenfalls
umgesetzt. Die komplette Einrichtung
braucht je nach Unternehmensgröße zwi-
schen vier und fünf Werktagen. Danach
sind der Nutzer und sein Team direkt
startklar. Das System ist dann auf allen
Geräten vollumfänglich nutzbar. Ein Vor-
Ort-Termin ist nicht nötig, da die gesamte
Einrichtung Online durchgeführt wird.
„Die Ersteinrichtung hat bei uns aus da-
tenschutzgründen für Gesprächsstoff ge-
sorgt. Doch auch hier haben wir die
Angst verloren. clockin hat bei uns alles
übernommen. Bei Fragen standen die
Mitarbeiter/innen lösungsorientiert zur
Verfügung“, berichtet Thomas Blome. An-
dere wiederum sehen die Einrichtung als
sehr einfach. Sebastian Scherlich reichten
ein paar Telefonate, die laut seiner Aus-
sage völlig ausreichend waren. An diesen
Rückmeldungen kann man sehen, wie
unterschiedlich die Anforderungen für
eine gelungene Digitalisierung sind. Oft
hilft daher eine Beratung durch die Soft-
wareschmieden, die die meisten Ängste
nimmt auf dem Weg zur Digitalisierung.

Häufig ist die Frage nach den ge-
brauchten Hardwarekomponenten eben-
falls in den Köpfen mit einem Frage -
zeichen versehen. Meist reichen die
Smartphones der Mitarbeiter. Entweder
die, die dienstlich eingesetzt werden, oder
es können nach Vereinbarung die priva-

ten genutzt werden. Die stationären PCs
im Büro sind in der Regel für die Basis
ausreichend. Je nach dem, welche Vernet-
zung gefordert ist. Die Tischlerei Sönke
Dethlefsen hat für jeden Mitarbeiter ein
dienstliches Smartphone angeschafft, da
man sowieso mit seinen Mitarbeitern in
Kontakt treten müsse. So sieht es auch
das Unternehmen von Thomas Blome.
Meist liege die Hardware schon bereit.
clockin-Geschäftsführer Frederik Neu-
haus bestätigt die Aussage: „Es ist so gut
wie kein zusätzliches Equipment not -
wendig um clockin einzusetzen. Das ist
einer der großen Vorteile. In den meis ten
Betrieben hat jeder Mitarbeiter ein
Smartphone. Hier wird einfach die clo-
ckin-App installiert und mit dem Büro
verbunden. Auch dort wird lediglich ein
PC mit Internetverbindung benötigt. Mit
E-Mail-Adresse und Passwort anmelden
und schon stehen alle Mitarbeiter, Auf-
träge und Zeiten zur Bearbeitung zur Ver-
fügung. Ganz ohne Installation oder teure
Zusatzgeräte.“

Allerdings liegt meist ein anderes Pro-
blem in den Unternehmen. Die Mitarbei-
ter sind nicht immer mit der Arbeitszeit-
erfassung einverstanden. Immerhin wird
nun jeder Schritt zeitlich erfasst. Hier gilt
es Empathie zu zeigen und Aufklärungs-
arbeit zu leisten. Wenn die Mitarbeiter
einmal in einem transparenten und auf-
geschlüsselten Gespräch überzeugt wer-
den, können die Wogen geglättet werden.
„Größtenteils finden die Mitarbeiter die
papierlose Baustelle super, das Handy ist
immer griffbereit und wichtige Details
können abgerufen werden. Ein Problem
gab es hingegen, aufgrund der Tatsache,
dass sie sich nun kontrollierter fühlten.
Das war zunächst schwer. Einmal das op-
tionale Tracking verbunden mit der Ar-
beitszeit. Auf der anderen Seite die Foto-
dokumentation, die ihre Arbeit kontrol-
liert“, so Thomas Blome. Bei Sebastian
Scherlich lief es etwas einfacher: „Alle
Mitarbeiter schätzen die App und finden
sie super. Da sie auf die Minute genau ab-
rechnet. Anfangs gab es allerdings ver-
einzelt Probleme beim Ein- und Auslog-

gen der Pausen. Das haben wir dadurch
gelöst, dass nur noch morgens ein- und
abends ausgeloggt wird und eine feste
Pausenzeit am Tag automatisch abgezo-
gen wird.“ Durch die Aussagen wird deut-
lich, dass sich vieles durch ein Gespräch
rechtskonform und individuell regeln
lässt. Doch was tun mit Querdenkern, die
sich nicht überzeugen lassen? Sebastian
Scherlich hat seinen Weg gefunden: „In
der Vergangenheit gab es natürlich auch
für manche keinen Einklang mit der App.
Da sich Mitarbeiter logischerweise kon-
trolliert fühlen. Diese Mitarbeiter sind
aber auch nicht ehrlich oder haben was
zu verbergen. So meine Meinung. Von
diesen wenigen Mitarbeitern haben wir
uns einvernehmlich getrennt. Gespräche,
mit den verbleibenden Mitarbeitern, ha-
ben den Eindruck im Nachhinein be -
stätigt. Ein weiterer Pluspunkt, der für
die Digitalisierung spricht. Bevor Kritiker
laut werden. Wir haben
ein sehr gutes Verhält-
nis zu unseren Arbei-
tern, die in der Regel
langjährig bei uns blei-
ben. Es ist ein Geben
und Nehmen.“

Wer nun denkt, der
Mitarbeiter zieht den
Kürzeren, in Zeiten der
Digitalisierung, der irrt.
Anke Dethlefsen bringt die Thematik auf
den Punkt: „Anfangs fanden unsere Mit-
arbeiter/innen es merkwürdig, dass die
Pausenzeiten so genau erfasst wurden.
Hingegen fanden sie die genaue Darstel-
lung der Arbeitszeit deutlich interessan-
ter. Besonders die Angabe über ihre
Überstunden im Monat.“ Und somit kann
die Digitalisierung, am Beispiel der Zeit-
erfassung, ein fairer Weg sein, der für Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer gleicherma-
ßen Anreiz bereithält. Max-Tade Dethlef-
sen, heutiger Geschäftsführer der Tisch-
lerei Sönke Dethlefsen, teilt diese An-
sicht: „Die Mitarbeiter waren von Anfang
an von uns mit ins Boot geholt worden.
Sie sind alle sicher im Umgang mit dem
Handy und alle waren vom Fortschritt be-

geistert. Sie können ihre tatsächliche Ar-
beitszeit erfassen. Am Ende des Monats
überzeugte die automatisch generierte
Excel-Tabelle mit ihren individuellen Tä-
tigkeiten und Pausen. Selbst Praktikan-
ten bei uns im Betrieb fanden die Umset-
zung interessant. So gewinnt man auch
Lehrlinge, da man mit der Zeit geht und
die Jugend begeistert.“

Wir sind mitten in der Digitalisierung
angekommen, aber noch lange nicht am
Ende. Es gilt weiter Überzeugungsarbeit
zu leisten. Sicher stellt der Anfang immer
eine kleine Hürde da. Aber mit dem rich-
tigen Partner an der Seite ist der Weg hin
zur Arbeitsentlastung einfacher. „Auf
dem digitalen Weg geht vieles einfacher
und schneller, gerade wenn größere Dis-
tanzen zwischen dem Werk und der Bau-
stelle liegen“, meint Thomas Blome. Am
Beispiel clockin wird das deutlich. Im
Büro-Center laufen alle Daten der mobi-

len Endgeräte zusam-
men. Hier findet sich
eine laufend in Echtzeit
aktualisierte Übersicht
der Kunden, des Perso-
nals und ihrer Mobil -
geräte. Unter dem Rei-
ter des jeweiligen Mit-
arbeiters, werden sämt-
liche Arbeitszeiten lü-
ckenlos aufgelistet. Alle

Informationen oder Bilder, der Baustel-
lendokumentationen, die in die App ein-
gegeben werden, landen ohne Zeitversatz
im Büro-Center. Die Daten können dort
ausgewertet und automatisiert beispiels-
weise an die Lohnbuchhaltung oder den
Steuerberater gegeben werden.

Sebastian Scherlich würde jedem zum
Test raten. Im Beispiel von clockin bedeu-
tet das, den Testzeitraum von 14 Tagen
zu nutzen. „Einfach mal machen“, rät
Max-Tade Dethlefsen. „Der Fokus in der
Einarbeitung sollte aber auf dem Ver-
ständnis legen. Eventuell erst einmal mit
einer Kleingruppe der Mitarbeiter anfan-
gen. Wenn die alle eingearbeitet sind,
werden die nächsten dazugeholt. Das gibt
den Mitarbeitern Sicherheit.“

Die Stechuhr kommt im 21. Jahrhundert zurück und wird verpflichtend. FOTOS: CLOCKIN

Im Büro-Center laufen alle Daten der mobilen Endgeräte zusammen. Hier findet sich eine
laufend in Echtzeit aktualisierte Übersicht der Kunden, des Personals und ihrer Mobilgeräte.
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scaffmax 2021

Neue Software-Version soll Planung von Gerüstkonstruktionen deutlich vereinfachen
Neustadt an der Weinstraße (ABZ). –

Die Softtech GmbH aus Neustadt an der
Weinstraße ist mit ihrer Planungssoft-
ware scaffmax seit vielen Jahren erfolg-
reich in der Branche. Ein Grund dafür

sind Unternehmensangaben zufolge die
stetigen Verbesserungen der Produkte
und die Innovationen. „Uns ist es wich-
tig, was unsere Anwender brauchen,
denn die arbeiten täglich mit der Soft-

ware“, sagt Christoph Heimlich, Ver-
triebsleiter bei Softtech. „Nicht alles ist
sofort umsetzbar, aber wir bleiben im-
mer am Ball und optimieren unsere Soft-
ware.“ Bestes Beispiel dafür ist scaffmax
2021.

Für größere Projekte setzten viele An-
wender auf das automatische Einrüsten,
denn das läuft auf Knopfdruck und spare
Zeit, so die Erfahrung des Unterneh-
mens. Mit scaffmax 2021 beschleunige
sich dieser Vorgang noch um den Faktor
10, was einen Zeitgewinn in der Planung
mit sich bringe. Ursache dafür ist eine
neu entwickelte Berechnungsmethode,
die im Hintergrund abläuft. So bleibe
mehr Zeit für die Feinplanung und die
Kalkulation.

Aber auch diese Funktion wird laut
Softtech den Arbeitsalltag erleichtern: Ab
der Version 2021 lassen sich Feldlängen
für die Grundrissdarstellung einfärben,
denn die farbliche Darstellung erleichtert
jedem Mitarbeiter zu verstehen, wie die
Feldlängen angeordnet werden müssen.

Die regelmäßigen Service-Updates las-
sen sich jetzt über die Download-Optio-
nen starten. Die Aktualisierung läuft
dann automatisch im Hintergrund ab
und scaffmax 2021 ist beim nächsten
Start topaktuell. Auch bei den Gerüstka-
talogen in scaffmax gibt es immer wie-

der etwas Neues, denn Softtech erweitert
die System-Auswahl kontinuierlich. Für
die Version 2021 kommen mit einem
Update im ersten Quartal zum Beispiel
die Gerüstsysteme der Firma MJ-Gerüst
aus Plattenberg hinzu sowie ein neuer
Hersteller, die Firma Tobler.

Auch die bestehenden Gerüstkataloge
werden nach und nach aktualisiert,
wenn Hersteller beispielsweise neue Si-
cherheits-Aufbauten anbieten. Das Pro-
gramm bietet für viele Gerüstbauer die
passenden Systeme, auch wenn Produkte
mehrerer Hersteller zum Einsatz kom-
men.

Allein das 3D-Modell liefert Softtech
zufolge schon viele Vorteile in der Kom-
munikation mit Mitarbeitern und Auf-
traggebern. Zudem mache es einen sehr
professionellen Eindruck bei der Präsen-
tation. Um das Ganze noch zu toppen,
können mit der neuen Version auch per-
sonalisierte Bordbretter in die scaffmax-
Planung einbezogen werden.

scaffmax ist Herstellerangaben zufolge
sehr anwenderfreundlich. Trotzdem sei
es manchmal gut, von anderen die Kniffe
und Tricks zu erfahren für eine noch ef-
fizientere Planung. Dafür sind ab diesem
Jahr wieder Gruppenschulungen auf der
Softtech-Webseite verfügbar. Hier erfah-
ren Anwender mehr zu den neuen Funk-

tionen in scaffmax 2021, aber auch zu
Themen, die häufiger im Support nach-
gefragt werden. Apropos Support: Die
Mitarbeiter dort sind immer zu errei-

chen, wenn mal individuelle Hilfe in der
Planung nötig ist. Anmeldungen können
unter www.softtech.de/scaffmax-events
vorgenommen werden.

Modell eines mit scaffmax eingerüsteten Gebäudes. ABB.: SOFTTECH
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BAUEN SIE AUF 
HÖCHSTLEISTUNGEN.
Ihr Leben ist Bauen. Unser Leben ist Software. 
Uns verbindet die Leidenschaft für Bauprojekte.  

Mit der NEVARIS-Produktfamilie: AVA, BIM, 
Buchhaltung und Kalkulation.

Alltagserleichterung

Handwerker wissen Softwareunterstützung zu schätzen


